
Umweltministerin im Dauereinsatz

Pressemeldung Bayerwald Bote vom 15.10.2014

Am Montag war Ulrike Scharf erneut im Nationalpark Bayerischer Wald unterwegs

Von Christina Hackl

Lindberg. Zum dritten Mal seit ihrem Amtsantritt vor vier

Wochen hat Bayerns Umweltministerin Ulrike Scharf (CSU)

am Montag den Nationalpark Bayerischer Wald besucht.

Gemeinsam mit Forstminister Helmut Brunner (CSU) war sie

in den Hochlagen unterwegs, um sich selbst ein Bild von den

Flächen zu machen, die 2015 zur Naturzone erklärt werden

könnten. Die Ministerin hat dabei ihre klare Haltung zur

Weiterentwicklung des Nationalparks erneut bekräftigt.

Die Medien waren zu dem Treffen nicht eingeladen. Die

Pressestelle des Umweltministeriums informierte schriftlich
über den Ortstermin, an dem auch Vertreter der Landkreise

Regen und Freyung-Grafenau sowie der

Nationalparkgemeinden teilgenommen haben. Neben dem

Lusenwald standen insbesondere die Hochlagen im Bereich

Kiesruck/Gfällei, Lackaberg und Hirschgspreng auf dem

Besichtigungsprogramm.

„Es ist mir ein wichtiges Anliegen, einen unmittelbaren Eindruck von der Situation in den

Hochlagenwäldern zu bekommen. Der Ortstermin hat gezeigt: Der Altbestand des

Hochlagenwalds ist insbesondere wegen Windwürfen in großen Teilen nicht mehr vorhanden“, so

Ulrike Scharf.

Erfreulicherweise aber habe in vielen Bereichen bereits eine nennenswerte Naturverjüngung des

Hochlagenwaldes eingesetzt. Die Anzahl an Baumpflanzen, die größer als zehn Zentimeter seien,
liege auf Untersuchungsflächen der Nationalparkverwaltung im Hochlagenwald des

Falkensteingebiets im Durchschnitt bei rund 2 400 Stück pro Hektar. Weit überwiegend handle es

sich dabei um Fichten (83 Prozent), gefolgt von der Eberesche (9 Prozent) und der Buche (6

Prozent).

Naturverjüngung: „Blick in die Zukunft“

„Das war heute ein Blick in die Zukunft, ein Blick auf die Geburtsstunde eines Urwaldes“, so die
Ministerin weiter. Die Verjüngung habe auch große positive Effekte für heimische Tierarten wie

das Auerhuhn. Deshalb erscheine es ihr es sinnvoll, Teile der Hochlagen und deren Umgriff

zeitlich vorgezogen im Jahr 2015 in die Naturzone zu integrieren. Die Nationalparkverwaltung

habe dazu ein konkretes und „fachlich überzeugendes“ Angebot auf den Tisch gelegt.

Bis 2027 sind entsprechend der Nationalpark-Verordnung schrittweise drei Viertel des

Nationalparks zur Naturzone zu entwickeln. An diesem Ziel werde festgehalten, bekräftigte Scharf.
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„Der Nationalpark ist ein Flaggschiff des Naturschutzes und hat große Bedeutung für den

Artenschutz und die Wertschöpfung in der Region“, so die Ministerin.

In seiner Sitzung am 9. Oktober hatte der Kommunale Nationalpark-Ausschuss einstimmig der

Naturzonenausweisung 2014 zugestimmt (wir berichteten). Die neue Naturzone wird demnach

zum 1. November 2014 wirksam. Es handelt sich um ein knapp 320 Hektar großes

Mischwaldgebiet in der Entwicklungszone 2c, außerhalb der Hochlagen.

Für das Jahr 2015 erarbeitet die Nationalparkverwaltung einen Vorschlag, der eine Ausweisung

von rund 1 900 Hektar Naturzone vorwiegend in den Hochlagen vorsieht. „Noch großflächig
zusammenhängende Fichten-Altbestände in den Hochlagen, wie beispielsweise am Falkenstein,

sollen dabei nicht in die Naturzonenausweisung einbezogen werden. Mit diesem Vorschlag und

der gegebenenfalls erforderlichen Fortschreibung des Nationalparkplans wird sich der Kommunale

Nationalpark-Ausschuss befassen, der darüber eigenverantwortlich entscheidet“, heißt es in der

Pressemitteilung abschließend.

„Ich habe die Umweltministerin zu diesem Ortstermin eingeladen, weil ich mich gemeinsam mit ihr

über den tatsächlichen Zustand der Verjüngung in den Hochlagen informieren wollte“, sagte

Forstminister Helmut Brunner gestern auf Nachfrage des Bayerwald-Boten. Den Naturzonen-

Vorschlag von Nationalpark-Chef Dr. Franz Leibl sieht Brunner als Angebot an die Kommunen.

„Deshalb habe ich der Umweltministerin vorgeschlagen, die Entscheidung darüber nicht in

München zu fällen, sondern den Kommunalen Nationalpark-Ausschuss intensiv einzubinden. So

können die Betroffenen vor Ort selbst eigenverantwortlich mitwirken, wie mit der Ausweisung von
Naturzonen weiter verfahren werden soll.“

Käfer-Monitoring: Ergebnisse 2015

Dem Forstminister ist es wichtig, dass die angrenzenden Privatwälder nicht durch eine

Ausbreitung des Borkenkäfers in Mitleidenschaft gezogen werden. „Deshalb habe ich vor fünf

Jahren ein Forschungsprojekt in Auftrag gegeben, das klären soll, ob der Borkenkäferdruck auf

den Nationalpark zurückzuführen ist. Im kommenden Jahr erwarte ich die Ergebnisse.

Anschließend werden wir zeitnah die notwendigen Konsequenzen diskutieren“, kündigt Helmut

Brunner an.
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